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Einen Tag vor Weihnachten checken wir ein. Zum ersten Mal können wir einen 
bequemen Direktflug von Düsseldorf nach Málaga nutzen und Karin gleich die 
Gelegenheit, erste Fototests mit dem Smartphone durchzuführen. 

 
 
Gar kein so schlechtes Ergebnis und ein kleiner Vorgeschmack auf das, was uns in den nächsten zehn 
Tagen erwartet. Landschaften und Städte von groß bis klein. Sonne. Hügel. Anstiege. Und Höhlen. 
5ƻŎƘ ŘŜǊ wŜƛƘŜ ƴŀŎƘΧ 
 
 
Am Ankunftstag erwartet uns Paco. Sagt Stig, unser Vermittler. Wie sich herausstellt, ist 
Paco der eigentliche Vermieter. Abgeklärt und mittlerweile erfahren in derartigen 
Buchungskonstellationen bügeln wir mit unserem Leihcorsa vom Flughafen rüber nach 
Frigiliana und treffen nach erfolgreichem Kurztelefonat Paco am Plaza del Ingenio. Dem 
zentralen Punkt im Ort. Und einer der tiefsten.  
 
Immerhin dürfen wir trotz Absperrung inklusiver polizeilicher Bewachung auf die Terrasse der 
oberhalb des Platzes gelegenen Zuckerrohrfabrik fahren. Näher ran an unser temporäres Domizil 
kommen wir nur noch per pedes. Paco deutet nach oben. Dort werden wir wohnen. Ok, Meister, wo 
ist der Lift? 
 
Wie mir im Nachhinein meine "Health"-App auf dem Smartphone und während des Aufstiegs meine 
Lunge, mein Herz, meine Beine und mein Kreislauf unisono versichern, gibt es keinen. Völlig außer 
Puste stehen wir am Ende der langen steilen Treppe. Unser Gastgeber deutet nach rechts. Dort 
befindet sich zwischen zwei Häusern ein Durchgang in Form einer weiteren Treppe. Ach so. Wir 
müssen wohl noch weiter. 



Am Ende dieser Stufen erwartet uns eine kleine Aussichtsplattform. Naja, der 
Ausblick ist toll, aber irgendwie verschwommen. Liegt vermutlich an den 
mittlerweile zittrigen Großstadt- und Bürobeinen. So, jetzt ist es gleich geschafft, 
versichert Paco. Wie bitte??? Wir müssen noch eine Treppe höher???? 
Endlich angekommen, wird sofort in das eigene Gedankennotizbuch notiert, dass 
vor dem nächsten Besuch erst einmal die Mietgelegenheiten für Maultiere und Esel 
in der näheren Umgebung abgeklappert werden. Schlimm genug, den eigenen verfetteten und faul 
gewordenen Körper raufasten zu müssen, dann noch einen Rollkoffer mit dem obligatorischen 20-
KG-Fluggepäckgewicht mitzuschleppen, ƛǎǘ ŦǸǊ ǳƴǘǊŀƛƴƛŜǊǘŜ [ǳǎŎƘŜƴ ǿƛŜ ƳƛŎƘΧƘŜǊŀǳǎŦƻǊŘŜǊƴŘΦ LŎƘ 
sag mal so: Was ich nach der Tortur an Wasser in meinen Leib schütte, kommt quasi comicartig 
sofort wieder aus allen Poren rausgeschossen.  
Die Mühen indes lohnen sich: Der Ausblick von der kleinen Terasse vor dem Haus 
ist fantastisch. Unter uns Casco Histórico, der Barrio Morisco, links davon 
erstreckt sich der neuere Teil des Ortes, dahinter ergießt sich mittig gen Horizont 
das Tal in das Mittelmeer, welches blau in der späten Nachmittagssonne glitzert. 
Ein Träumchen! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Ausblicke direkt vor 
der Haustür: Zu jeder 
Tages-  und Nachtzeit 

ein Erlebnis 
 

Das ist ganz oben. Leider nicht  
von ganz unten gesehen. 



Damit ist klar: Wir haben in den nächsten 10 Tagen allerspätestens dann gute Laune, wenn wir aus 
der Haustür treten. Nette Aussichten für einen Erholungsurlaub. Am 
Abend wird gleich der erste Entspannungsabend auf den 
wackeligen, aber ins Gesamtbild passenden Außenstühlen die 
Wirkung des Bildes lange aufgesogen. Obwohl es ohne Sonneneinwirkung 
mit den Temperaturen deutlich nach unten geht, sind wir vom Tag der 
Anreise und der Sonne in den Stunden davor aufgeheizt genug, 
um an der frischen Luft ein bisschen Ruhe in Körper und Seele einkehren zu lassen. 



An Heiligabend fallen wir erst einmal über ein uns bekanntes Einkaufszentrum in Velez-Málaga her, 
in dem sich auch eine Eroski-Filiale befindet. Vom Warenangebot vergleichbar mit der in Deutschland 
eher bekannten Kette Real. Wir versorgen uns mit Notwendigem und kleinen Verwöhnleckereien. Ein 
kleiner Snack in einer in der Mall befindlichen Tapasbar frischt den Körper wieder auf.  
 
 
Ein Spaziergang durch Frigiliana mit anschließender Bescherung in den temporären 
Wänden runden den Tag ab. Übrigens wird Deutschland wieder Europameister: Vor der 
letzten WM gab es zu Weihnachten das DfB-Trikot und ratet mal, was ich dieses Jahr 
ǳƴǘŜǊƳ tŀƭƳŜƴōŀǳƳ ƘŀǘǘŜΧ 
 
 
Auch in Spanien ist der 25. Dezember ein Weihnachtsfeiertag. Man erkennt es an der Tatsache, 
dass selbst der in Nerja befindliche Lidl-Laden geschlossen ist. Uns ist das egal, da wir für heute ein 
Wiedersehen mit einem guten alten Bekannten eingeplant haben: El Torcal ruft uns und wir folgen 

der Verlockung. Dieses Felsplateau auf einer Höhe zwischen 1100 und 1400m ist eine 
Karstformation, dessen Gestein durch Kohlensäureverwitterung in unterschiedlicher 
Geschwindigkeit vom Wind abgetragen wird. Dadurch entstehen in den Felsen bizarre 
Gebilde, die einem beim Betrachten immer neue Fantasiegebilde vor dem geistigen 

Auge erscheinen lassen. Es ist frisch, aber nicht winterkalt, der Boden ist nirgendwo 
gefroren und der Feiertagsansturm hält sich dank geschlossener Gastronomie im 

Parkgebiet sehr in Grenzen. Eine wahnsinnige dreiviertel Stunde lang stehen 
unsere Münder wieder einmal sperrangelweit offen ob der beeindruckenden 

Landschaft um uns herum. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

El Torcal:  
Wunderwelt der Winderosion 



 

Kaum ist ein beeindruckendes Panorama aus dem Blick 
entschwunden, wartet schon das nächste um die Ecke 

 



 

Endlich mal eine gleichmäßige Verwitterung 

 Ziegen im Kletterparadies 
 



Am 2. Weihnachtsfeiertag schleichen wir nur ein bisschen in der näheren Umgebung des Dorfes 
herum. Wir beschließen, den eigentlich für Montag geplanten Fernausflug nach Sevilla zu canceln. 
Natürlich hätten wir uns liebend gern diese Stadt und seine Sehenswürdigkeiten angesehen, aber 
angesichts der Aussicht auf mehr als 500km Fahrtstrecke entscheiden wir Rückenleidenden, dass 
eine solche Ausflugsfahrt sich nicht aufdrängt. Wir nehmen stattdessen Ronda fest ins noch zu 
absolvierende Programm auf. 

Am Abend hören wir eine etwas eigenartige Musik, die ganz offensichtlich 
von durch die Gassen flanierenden einheimischen Musikern und Sängern 

produziert wird. Nichts wie hinterher und nach kurzer Zeit ist das 
Getöse eingeholt und einige Rätsel gelöst. Offensichtlich findet gleich 
die große Weihnachtsmesse in der Kirche statt. Auf dem Vorplatz 
tummeln sich schon einige Gruppen, die wohl allesamt mit 
gleichartiger akustischer Aufmerksamkeitserregung hierhin 
gezogen sind. 
Neben Schellenkränzen ist das am häufigsten verwendete 
Instrument eine Trommel, in deren Fell ein Stab eingearbeitet 

ist. Es handelt sich um eine Zambomba, eine Stabreibtrommel.  
 

Am Sonntag drängt sich ein Besuch in Málaga auf. Wer will da schon in der 
Innenstadt flanieren, zumal es windig, aber sehr sonnig ist? Wie sich herausstellt, 
mehrere Hundertschaften. Es ist mächtig was los im Einkaufsbereich, hierzulande 
ist Sonntag kein Grund für den Einzelhandel, geschäftsunfähig zu sein. Wir flüchten 
nach einem kurzen Blick in den Binnenhafen auf die Alcazaba. Diese ist zumindest 
heute kostenfrei zu besichtigen und wenngleich nicht so imposant wie die Alhambra in Granada, so 
sind auch hier sehr schöne Ein- und Ausblicke über die Stadt und in altertümliches Bauwerk 
gewährleistet. 
 
 

Durchgangstor 
 



 



 
 

 
Auf dem Rückweg zum 
Parkplatz überqueren wir das 
größtenteils trockengelegte 
künstliche Flussbett des Rio 
Guadalmedina. Insbesondere 
an den trockenen Innenufern 
haben sich lokale Künstler 
ausgetobt und manch 
beachtliches auf den nackten 
Beton gezaubert. Aber auch 
Hochhausfassaden vermitteln 
einen völlig anderen 
Eindruck, wenn sie 
aufwendig und großflächig 
gestaltet sind. 

 

 
 
 
 
 
 
 



 


